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Welchen Einfluss hat Parasitenbefall  
auf die Gesundheit der Hunde?
Der Befall mit Würmern kann über längere Zeit 
unbeachtet bleiben. Bei hochgradigem Befall 
mit Spulwürmern (Toxocara canis) können Hunde 
abmagern und ein eher struppiges Fell zeigen. 
Befallene Welpen haben möglicherweise einen 
aufgetriebenen Bauch, und der Kot ist häufig 
ungeformt und schleimig. Es treten ebenfalls 
immer wieder Atemwegsprobleme bei Hunden 
auf. Husten oder erhöhte Atemfrequenz können 
sowohl auf Spulwurmbefall als auch auf weitere 
wandernde Lungenwurmlarven hinweisen. Von 
schwerwiegender Bedeutung ist der Befall mit 

dem französischen Lungenwurm: Diese in der 
Schweiz weit verbreitete Parasitose kann für 
Hunde tödlich sein. Neben reduzierter Sauerstoff-
zufuhr kann dieser heimtückische Wurm zu Stö-
rungen im Blutgerinnungssystem führen, so dass 
unbehandelte Hunde verbluten. Hunde mit Band-
würmern zeigen selten Symptome: Bei Juckreiz im 
Analbereich manifestiert sich der Befall anhand 
des Rutschens auf dem Hinterteil («Schlittenfah-
ren») oder kann sich durch Lecken zeigen. 

Unter den Hautparasiten sind vor allem Zecken 
gut beobachtbar. Bei den Flöhen ist in der Regel 
lediglich die Spitze des Eisbergs zu sehen: Die 

Antiparasitika 
sinnvoll  
einsetzen
Was ist bei der Behandlung von Hunden zu berücksichtigen?

Wurmbefall bei Hunden ist selten offensichtlich – dennoch sollten 
parasitäre Infektionen nicht unterschätzt werden. Zecken und  
Flöhe sind nicht nur lästig, sie können auch Erreger übertragen, 
welche die Gesundheit von Hunden beeinträchtigen. Je nach  
Parasit besteht zudem die Gefahr, dass sich Menschen infizieren. 
Andererseits kommt es bei der Anwendung von antiparasitären 
Produkten zu Interaktionen mit der Umgebung. Daher ist es  
wichtig, Hunde entsprechend nach Bedarf mit Parasitenmitteln  
zu behandeln – wobei jede Situation und die  
Behandlungsfrequenz differenziert einzuschätzen sind.
TEXT: PROF. DR. MED. VET. MANUELA SCHNYDER
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Mehrheit der Flohpopulation befindet sich in  
der Umgebung der Hunde. Zusammen mit Milben 
führen sie alle zu Juckreiz. Selbst wenige Flöhe 
können hingegen zu einer starken Flohspeichel-
allergie führen mit hoher Beeinträchtigung des 
Wohlseins des Hundes. Zudem spielen Flöhe bei 
der Übertragung des Gurkenkernbandwurms 
(Dipylidium caninum) eine Rolle: Sie enthalten die 
Vorstadien des Wurms, die bei der Fellpflege mit 
dem Floh vom Hund gefressen werden. Zecken 
sind nicht nur ekelerregend, sie übertragen auch 
Bakterien oder Viren, die zu schwerwiegenden 
Erkrankungen führen können, wie z. B. der Hun-
demalaria. 

Welchen Risiken sind Menschen  
ausgesetzt? 
Hunde und Kinder sind oft unzertrennlich, und 
die felligen Gefährten sind eine Bereicherung 
für das Kind. Doch einige Parasiten können 
auf Kinder und Erwachsene übergehen. Kinder 

Hundefloh.  
Bild: M. Schnyder,  
Institut für  
Parasitologie, Zürich.
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Häufiges Lecken kann auf Parasitenbefall  
hinweisen.  Bild: kobkik/stock.adobe.com

Wo Kinder und Hunde eng  
zusammenleben, schützen eine 
angepasste Parasitenkontrolle 
und gute Handhygiene beide 
Seiten.  Bild: nuzza11/stock.adobe.com

spielen gerne auf dem Boden und erkunden in den 
ersten Lebensjahren ihre Umwelt auch mittels 
«In-den-Mund-stecken». So können sich z. B. Eier 
vom Spulwurm oder Fuchsbandwurm in Sand-
kästen oder im Garten anhäufen. Beide können 
bei Menschen zu schweren Erkrankungen führen. 
Daher sind gute Handhygiene sowie Massnahmen 
zur Verhinderung von Infektionen der Hunde mit 
Hautparasiten wichtig.

Wie häufig sollen Hunde gegen  
Parasiten entwurmt werden? 
Hunde mit unkontrolliertem Freigang geniessen 
den Austausch mit der Natur und anderen Tieren. 
Fressen sie Mäuse oder Vögel, werden häufig 
auch Parasitenstadien aufgenommen, die sich im 
Hundedarm zu adulten Band- oder Spulwürmern 
entwickeln. Daher sollten Hunde mit Jagdtrieb 
und Kontakt zu anderen Hunden mit geeigneten 
Wurmmitteln behandelt werden. Im kommerziel-
len Handel sind zahlreiche Wurmmittel erhältlich, 
die Würmer effizient eliminieren. Dabei kommen 
unterschiedliche Wirkstoffe zum Einsatz, da z. B. 
diejenigen gegen Spulwürmer nicht gegen Band-
würmer wirken und umgekehrt. Bei Hunden mit 
beschränktem Freigang besteht Gefahr, dass die 
klebrigen Eier von Spulwürmern mit den Schu-
hen in das Haus oder die Wohnung eingeschleppt 
werden. Daher sollten auch solche Hunde ein-  
bis zweimal pro Jahr entwurmt werden. Auf die 

häufige Frage «Wie oft muss ich meinen Hund 
entwurmen?» gibt es also keine für alle Tiere 
gültige Antwort. Je nach Exposition und Risiken, 
denen die Hunde ausgesetzt sind, müssen sie 
unterschiedlich häufig behandelt werden. ESCCAP 
fördert den risiko-basierten Ansatz.

Es ist nicht zu befürchten, dass sich bei häufigen 
Entwurmungen Resistenzen der Parasiten gegen-
über den angewendeten Wirkstoffen entwickeln, 
wie dies bei Antibiotika vermehrt vorkommt. Die 
biologischen Eigenschaften der Parasiten sowie 
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ESCCAP-SCHEMA ZUR INDIVIDUELLEN ENTWURMUNG DES HUNDES

Hund hat beschränkten Auslauf an der Leine
Hund lebt drinnen und wird nur an der Leine ausgeführt, 

ohne direkten Kontakt zu anderen Hunden und 
ohne Zugang zu Parkanlagen oder Gärten. 

Er frisst nichts vom Boden.

RISIKOGRUPPE A
1–2 x im Jahr gegen intestinale 

Nematoden behandeln oder eine 
Kotuntersuchung

durchführen und entsprechend
Befund behandeln*

RISIKOGRUPPE D
4–12 x im Jahr gegen intestinale 

Nematoden und Lungenwürmer** 
behandeln oder Kotuntersuchung
durchführen und entsprechend

Befund behandeln*

12 x im Jahr gegen Bandwürmer 
behandeln

RISIKOGRUPPE A
4 x im Jahr gegen intestinale 
Nematoden behandeln oder  

Kotuntersuchung durchführen 
und entsprechend Befund  

behandeln*

RISIKOGRUPPE C
4–12 x im Jahr gegen intestinale 

Nematoden und Lungenwürmer** 
behandeln oder Kotuntersuchung
durchführen und entsprechend

Befund behandeln*

4–12 x im Jahr gegen  
Bandwürmer behandeln

Hund neigt dazu, Schnecken zu fressen oder hat Kontakt
mit ihnen und/oder frisst Gras.

* �Die Häufigkeit des Testens als Alternative entspricht der empfohlenen Behandlungshäufigkeit
** Einschliesslich des Französischen Herzwurms Angiostrongylus vasorum

Ja Nein Ja Ja

Nein

Hund hat regelmässig Freilauf
Hund hat regelmässig Freilauf, ist dabei auch unbeaufsichtigt und hat 

direkten Kontakt zu anderen Hunden. Er zeigt Jagdverhalten und/oder 
eine erhöhte Neigung, Beutetiere oder Innereien zu fressen oder  

wird mit einer Rohfleischdiät gefüttert.

der gegen sie agierenden Wirkstoffe sind anders. 
Die weltweite Situation zeigt, dass Resistenzen bei 
Hunden nur in Ländern vorkommen, bei welchen 
die Tiere unsachgemäss (z. B. Unterdosierung 
kombiniert mit wöchentlicher Entwurmung) be-
handelt werden.

Wie können negative Auswirkungen auf 
die Umwelt minimiert werden?
Die Anwendung von Antiparasitika bei Hunden ist 
wichtig, sowohl für die Tiergesundheit als auch 
um die Übertragung von Parasiten auf den Men-
schen zu verhindern. Manche dieser Wirkstoffe 
können jedoch schädlich für die Umwelt bzw. für 
andere Mikroorganismen sein. Folgendes ist zu 
beachten:
	» Hunde sollen entsprechend einer individuellen, 
risiko-basierten Evaluation behandelt werden.
	» Lesen Sie die Packungsbeilage! Prüfen Sie, ob be-
sondere Vorsichtsmassnahmen zu beachten sind. 
	» Verhindern Sie, dass Haare von behandelten 
Hunden in die Umwelt gelangen, indem Sie sie 
mit dem Restmüll (nicht im Gartenabfall)  
entsorgen.
	» Verhindern Sie, dass Kot von behandelten Hun-
den in die Umwelt oder Bioabfalltonne gelangt. 
	» Geben Sie übrig gebliebene Antiparasitika, z. B. 
abgelaufene Produkte oder gebrauchte Floh-
halsbänder, in der Tierarztpraxis zurück, dort 
werden sie korrekt entsorgt. 

PROF. DR. MED. VET. MANUELA SCHNYDER
ist Abteilungsleiterin am Institut für Parasitologie der 
Universität Zürich und Past Präsidentin ESCCAP Schweiz. 
Bild: Schnyder

WIE SCHÜTZEN WIR UNSERE HUNDE  
GEGEN PARASITEN?
ESCCAP (European Scientific Counsel Companion Animals) 
Schweiz ist eine Non-Profit-Organisation von Tierärztinnen  
mit Expertise in parasitologischen Belangen. Sie unterstützt  
die Tierärzteschaft mit hilfreichen Empfehlungen und die Tierhal
terInnen mit praxisnahen Flyern und Tests (www.esccap.ch).

®
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